
nahme an Fälſchung einmal vorläufig freigeſprochen.
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Schwurgerichts-Verhandlungen.
Am 27. Juni befand ſich auf der Anklagebank der

frühere Schullehrer zu Langendorf, Gottfried Barthel, 45
Jahr alt, Vater von 9 Kindern.

Es fungirte der Staatsanwalt Lauhn, und als Ver-
theidiger der Rechtsanwalt Bromme.

Die Anklage war geſtützt auf die 88. 1031, 1032, 1055
und die Kabinets-Ordre vom 9. November 1815. Der An-
geklagte bekannte ſich nur theilweiſe für ſchuldig. Durch
den einſtimmigen Ausſpruch der Geſchworenen wurde er für
ſchuldig erklärt, und vom Gerichtshofe nach dem Antrage
des Staatsanwalts wegen Brutalität und Schändung, welche
er an, ſeinem beſonderen Unterricht anvertraut geweſenen, un-
ter und über 12 Jahr alten Schulkindern mit erheblicher und
dauernder Beſchädigung ihrer Geſundheit verübt, mit 15
Jahr Zuchthaus und dem Verluſt der Preußiſchen National-
kokarde belegt, ſeines Amtes als Schullehrer entſetzt, und allen
ferneren öffentlichen Aemtern auf immer für unfähig erklärt.

Am 28. Juni ſtand Termin an in der Anklageſache
wider den Privat-Expedienten Carl Theodor Momberg und dem
Straßenaufſeher Chriſtoph Friedrich Voigt, beide aus Wiehe.

Der Erſtere iſt zwei Mal als Deſerteur mit 1 Jahr
»und 23 Jahr Feſtung und Verluſt der Nationalkokarde und
ein Mal wegen Betrugs und Mißbrauchs eines falſchen Na
mens mit 3 Wochen Gefängniß und den Ehrenſtrafen, ſo
wie ein Mal wegen ſchwerer Beleidigung eines Beamten
mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft, dagegen wegen

Der
Letztere iſt noch nicht in Unterſuchung geweſen. Es fungirt
der Staatsanwalt Lauhn.

Beide Angeklagte waren der beſcheinigten Vorladung
und des Aufrufs ungeachtet nicht erſchienen.

Es wurde darauf vom Gerichtsſchreiber, Appellationsger.
Referendar Rohland, die Anklage verleſen, welche lautet:

Am 19. September v. J. hatte zu Wiehe die feierliche
Einführung des Oberpfarrers Wetzel ſtattgefunden. Dies
Ereigniß bildete am Abend in dem Gaſthofe zur Tanne da-
ſelbſt den allgemeinen Gegenſtand des Geſprächs unter den
Gäſten. Bei dieſer Gelegenheit äußerte der Privat-Expedient
Carl Momberg in Bezug auf den Paſtor Wetzel:

„So einen Kerl muß man mit Steinen fortjagen!
Wir brauchen kein ſolches Pfaffengeſindel!“

Dieſen Aeußerungen des Momberg ſtimmte der Stra-
ßenaufſeher Voigt bei und erklärte:

„Jn 10 Jahren will ich nicht wieder in die Kirche
gehen und lieber die Klingelſtabspfennige für mich
ſammeln. Jch brauche kein Abendmahl. Habe ich
mich ſatt geſündigt, ſo beſtelle ich den Pfaffen in's

Haus, der muß, wenn ich will, mir und den Meini-
gen das Abendmahl reichen.“

Hierauf erwiederte Momberg:
„Was brauche ich einen Pfaffen! Was brauche ich
einen Gott!“

Durch dieſe öffentlich geführten Reden werden offenbar
die bezeichneten Einrichtungen und Gebräuche der evangeli-
ſchen Religion der Verachtung Preis gegeben, eine Hand-
lung, welche in Gemäßheit des g. 19. der Verordnung vom
30. Juni 1849 als ſtrafbar erſcheint.

Auf Grund dieſer bewieſenen Thatſachen ſind die beiden
Angeklagten wegen öffentlicher Aeußerungen wodurch die
Einrichtungen beſtehender Religionsgeſellſchaften der Verach
tung ausgeſetzt werden, in den Anklageſtand verſetzt.

Hiernächſt trug der Staatsanwalt dahin an, die in der
Anklageſchrift behaupteten Thatſachen gegen beide Angeklag-
ten in contumaciam für zugeſtanden zu erachten und dem
gemäß auf Grund des S. 19. der Verordnung vom 30. Juni
1849 gegen jeden der Angeklagten eine Geldbuße von 50
Thlr. event. 3 monatliche Gefängnißſtrafe zu erkennen, ihnen
auch die Koſten der Unterſuchung zur Laſt zu legen.

Der Staatsanwalt überreichte noch zum Nachweis der
gegen Momberg früher erkannten Strafen 3 Actenſtücke.

Der Gerichtshof erkannte
daß der Carl Theodor Momberg und der Chriſtoph Fried
rich Voigt wegen öffentlicher Aeußerungen wodurch Ein
richtungen und Gebräuche der im Staat beſtehenden chriſt
lichen Religionsgeſellſchaften dem Haſſe oder der Verachtung
ausgeſetzt werden, einen Jeden mit einer 6 monatlichen Ge
fängnißſtrafe zu belegen beide des Rechts, die preußiſche
Nationalkokarde zu tragen, den Momberg auch des Militair-
abzeichens für verluſtig zu erklären, Momberg überdieß in
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes zu verſetzen und beiden
Angeklagten die Koſten der Unterſüchung zur Laſt zu legen.

Am 28. Juni wurde noch eine 2. Sache verhandelt.
Auf der Anklagebank erſchien der Gärtner Johannes Anton
Storck aus Merſeburg, 52 Jahr alt, aus Soeſt in Weſt
pfahlen gebürtig, deutſch katholiſchen Glaubens und nicht
mehr in Militairverhältniſſen. Sein Vertheidiger war der
Appell. Ger. Referendar Kirchner. Es fungirte der Staats
anwalt Lauhn.

Der Gerichtsſchreiber, Appell. Ger, Referendar Rohland
verlaß die Anklageſchrift, deren Jnhalt folgender war:

Der Gärtner Johannes Anton Storck arbeitete im Win-
ter v. J. auf dem Hofe des Holzverwalters Patzer in
Merſeburg und hatte während dieſer Zeit ſich durch öfteres
Raiſonniren und Schimpfen auf den dortigen Landrath
und andere Behörden bemerklich geinacht. Ein Mal, im
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November v. J., äußerte er unter Anderm in Gegenwart
der übrigen Dienſtleute des e. Patzer:

„Man habe ihm eine Anſtellung verſprochen, und
habe er auch ſchon einen Poſten von 300 Thlr. ge
habt, welcher ihm indeſſen wieder abgenommen wor-
den wäre. Der König ſei ein Spitzbube, er habe
ſein Wort nicht gehalten, wir brauchen keinen König.

Der Hallunke, der König, ſollte doch gleich todt
geſchoſſen werden.

Zwar hat der 2e. Storck in Abrede geſtellt, derartige
Aeußerungen irgendwie gemgcht zu haben, es iſt indeſſen
durch die eidlichen Ausſagen dreier Zeugen feſtgeſtellt wor-
den, daß er die angeführten Worte wirklich gebraucht hat.
Daß der Angeklagte durch die incriminirten Aeußerungen in der
gröbſten Weiſe die Ehrfurcht gegen den König verletzt hat,
und daß die Beleidigungen gegen des jetzt regierenden Kö-
nigs Majeſtät gerichtet ſind, geht aus den Worten ſelbſt
hervor und bedarf keines Nachweiſes.

Der e. Storck iſt noch nicht beſtraft worden, wohl aber
im Jahre 1841 wegen Majeſtätsbeleidigung zur Unterſuchung
gezogen, damals aber freigeſprochen worden.

Auf Grund der vorgetragenen und feſtgeſtellten That
ſachen iſt der c. Storck wegen Majeſtätsbeleidigung in den
Anklageſtand verſetzt worden.

Der Vorſitzende des Gerichts befragt den Angeklagten,
ob er ſich ſchuldig bekenne, oder nicht ſchuldig ſei, worauf
er die Antwort ertheilt: er ſei nicht ſchuldig. Er ſtellt in
Abrede, die iucriminirten Worte geäußert zu haben und trägt
im Uebrigen die Thatſachen ſo vor, wie er in ſeiner frühern
Vernehmung dieſelben zu Protokoll gegeben hatte.

Es werden nun 3 Belaſtungszeugen vernommen die
ihre früheren, in der Vorunterſuchung abgegebenen und be-
eideten Ausſagen, welche die Thatſachen in der Anklage be
ſtätigen, im Allgemeinen wiederholen und heute noch be-
merken und zwar:

1) der Kutſcher Weber aus Merſeburg daß der Ange-
klagte damals in die Worte ausgebrochen: „der Kö-
nig ſei ein Spitzbube, er habe ſein Wort nicht ge
halten wir brauchten keinen König

2) die Dienſtmagd Roſine Fritzſche ebendaher, daß aller
dings der Angeklagte geſagt: „der König müſſe todt-
geſchlagen werden ob er aber damit den jetzigen
König gemeint, könne ſie nicht beurtheilen.

Der dritte Zeuge, die verehel. Engelmann daher
hatte ihrer frühern Ausſage nichts hinzuzufügen und
beſtätigt die Anklage.

Nachdem die frühern Ausſagen der Zeugen nochmals
vorgeleſen waren und dieſelben dabei ſtehen blieben und das
heute Geſagte auf ihren ſchon geleiſteten Eid nahmen, nahm
der Stagatsanwalt das Wort zur Ausführung über die That-
frage und ſchloß mit dem Antrage: über den Angeklagten
das Schuldig auszuſprechen. Hiergegen proteſtirte der Ver
theidiger und beantragte das „Nichtſchuldig“ über den An
geklagten auszuſprechen, da er mit jenen Aeußerungen, wenn
er ſie gethan, nur den hochſeligen König gemeint habe, dies
aber in den Geſetzen mit Strafe nicht bedroht ſei.

Der Vorſitzende des Gerichts gab eine Darſtellung über
den Hergang und das Reſultat der Beweisaufnahme, machte
auf die geſetzlichen Vorſchriften, welche bei Beurtheilung der
Thatfrage in Betracht kommen, aufmerkſam, und ſtellte und
verlas die von den Geſchworenen zu beantwortenden Fragen,
welche lauten

1) Jſt der Angeklagte Johann Anton Storck ſchuldig,
im November v. J. in der Geſindeſtube des Holzverwalters

Patzer zu Merſeburg in Gegenwart mehrerer anderer Per-
ſonen nach vorgängiger Erzählung, daß ihm eine Anſtellung
verſprochen, auch ein Poſten gewährt, aber wieder abgenom-
men ſei, die Aeußerung gemacht zu haben:

„Der König iſt ein Spitzbube; er hat ſein Wort nicht
gehalten wir brauchen keinen König der Hallunke,
der König, ſollte doch gleich todt geſchoſſen werden

Wenn dieſe Frage bejaht wird, iſt folgende Frage zu
beantworten

2) Jſt der Angeklagte Storck ſchuldig, durch dieſe
Aeußerungen die Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät den König
verletzt zu haben

Nach kurzer Berathung kehrten die Geſchworenen in
den Sitzungsſaal zurück, und der Vorſteher derſelben er-
klärte hierauf: daß beide Fragen mit „Ja“ beantwortet ſeien
und zwar mit mehr als ſieben Stimmen.

Der Staatsanwalt trug demnächſt auf ein Jahr Ge-
fängniß, Verluſt der Nationalkokarde und der Kriegsdenk-
münze gegen den Angeklagten an. Dem widerſprach der
Vertheidiger und führte aus, daß eine Strafe von 3 Monat
angemeſſen erſcheine.

Der Gerichtshof erkannte hierauf nach dem Antrage des
Staatsanwalts.

Eines Vormittags wurde der Königin Louiſe von Preußen
der Beſuch eines Standesherrn, des Grafen N. N. gemeldet.

Sie wollte dem Diener eben die Erlaubniß geben, den
Grafen eintreten zu laſſen da wurde ihr auch der Meiſter
angemeldet, der für ſie die Schuhe fertigte. Schnell beſann
ſie ſich und ſprach: „ſo ſoll der Schuhmacher zuerſt eintreten!
der Herr Graf alsdann

Denn ſie dachte: „des Handwerkers Zeit iſt koſtbarer,
als die des Grafen. Wenn der Meiſter Stunden lang auf
meine Beſtellungen warten müßte, würde er viel Zeit ver-
r und wenig Ehre davon haben, Hof- Schuhmacher
zu ſein.“

So erwies die Königin einem Jeden ſeine Ehre und
ſein Recht.

Große Räuberbande in Michigan (Nord-
Amerika.)

Seit den letzten zwei Jahren wurden der Central-Eiſen-
bahn durch Michigan beſtändig Hinderniſſe in den Weg ge-
legt und von unbekannten Perſonen der Verſuch gemacht,
das Leben der Paſſagiere und Eigenthum der Geſellſchaft
zu gefährden. Die Geſellſchaft hatte bereits ſeit 18 Mongken
mehrere Perſonen, welche die Gegend an der Bahn bereiſten,
eigens zu dem Zwecke angeſtellt, die Bande der Böſewichter zu
entdecken, aber erſt vor vier Wochen erhielt die Geſellſchaft die
erſten Nachrichten von dem ſchrecklichen Complott. Eine der
Perſonen, welche von der Geſellſchaft angeſtellt waren, ſchlich
ſich in das Vertrauen eines der Mitglieder der Bande; es
wurde ihm aber, bevor er in die Geheimniſſe der Geſellſchaft
eingeweiht wurde, der Auftrag gegeben, das EiſenbahnDe-
pot zu Niles in einer gewiſſen Nacht in Brand zu ſtecken.
Er führte dies Probeſtück, natürlich mit Vorwiſſen der Ge
ſellſchaft, aus, und es hieß: „im Depot zu Niles iſt Feuer
ausgebrochen, aber weil es zeitig genug entdeckt wurde,
ſchnell gelöſcht worden.“ Er wurde dann in alle Geheim-
niſſe eingeweiht, und zu den geheimſten Verſammlungen der
Anführer zugelaſſen.

Jetzt erhielt die Geſellſchaft die vollſtändigſten Nach
richten von einer Räuber und Mordbrennerbande, wie ſie
vielleicht noch nie exiſtirt hatte. Faſt jede Art von Ver
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brechen wurde von derſelben ausgeübt, kein Plan war ihr
zu teufliſch, kein Mittel zu ſchrecklich, um zu ihrem Zweck
zu gelangen. Von Falſchmünzerei, Pferdediebſtahl, Brand
ſtiftung, Einbruch Räuberei bis zum kleinſten Diebſtahl
war ihnen kein Verbrechen zu groß oder zu klein. Ein
Plan, der binnen Kurzem ausgeführt werden ſollte, war:
die Eiſenbahn an einer Stelle mit dem ganzen Zuge in die
Luft zu ſprengen, und den unſchuldigen Paſſagieren das
Leben zu rauben. Dies ſollte vermittelſt einer Höllenmaſchine
geſchehen welche durch die Lokomotive ſelbſt auf eine ſehr
klug ausgeſonnene Weiſe in Brand geſetzt werden ſollte.
Der ſpionirende Beamte blieb unter den Miſſethätern, bis
er die Namen von 30 40 derſelben und ihre Wohnungen
kannte. Die meiſten derſelben wohnten in Detroit, Leoni,
Michigan, Centre und Jackſon. Bevor definitive Anord
nungen zur Verhaftung der ganzen Bande getroffen werden
konnten wurde der „General“ derſelben, Jo. Dows auf
Requiſition des Gouverneurs von Pennſylvanien nach Pitts-
burg ausgeliefert und die Führung des Complotts kam in
die Hände eines Menſchen, der ſich O. D. Williams nannte.
Dieſer reiſte nach Buffalo ab, man durfte ihn vor der Ab-
reiſe nicht verhaften, weil man fürchten mußte, die ganze
Bande dadurch zu zerſprengen. Es wurde ihm heimlich ein
Beamter zur Begleitung mitgegeben, der ihn während der
Reiſe beobachtete und ihn am Sonnabend nach Detroit
zurückbrachte. Mittlerweile war in der Nacht von Freitag
auf Sonnabend ein Extrazug mit einer großen Anzahl Poli-
zeibeamten von Detroit abgeſchickt worden, um die Ver-
haftungen im Jnnern vorzunehmen, und dieſe wurden mit
einer ſolchen Geſchicklichkeit ausgeführt, daß faſt zu derſelben
Minute bei Tagesanbruch zu Leoni, Michigan, Centre und
Jackſon einige dreißig der Verbrecher verhaftet und gegen
Mittag nach Detroit ins Gefängniß abgeliefert wurden.
Unter den Gefangenen befinden ſich drei Friedensrichter,
fünf Aerzte, ein Richter und vier Conſtabler. Viele Beamte,
vom Superreviſor bis zum Poſtmeiſter ſollen mit der Bande
in Verbindung ſtehen. Jn Detroit wurde im Hauſe eines
Gefangenen eine ganze Sammlung von Materialien und
Werkzeugen für Brandſtiftungen aufgefunden die Maſchinen
waren ſo eingerichtet, daß die Exploſion eine Stunde bis
zwei Tage nach der Entzündung erfolgt. Durch eine ſolche
Maſchine wurde das große Depot zu Detroit im vorigen
Herbſt in Brand geſetzt.

Vor Kurzem wurde ein Züricher, der aus dem Seiden-
Mſtahle ein förmliches Gewerbe gemacht, zu einer Con-
fröntation von Zürich nach Zug geſchickt. Daſelbſt im vier
ten Stockwerke des Rathhauſes eingeſperrt, durchbrach er
in der Nacht das Gitter aber o weh! das aus zerſchnittenen
Bettgeräthſchaften verfertigte Seil war viel zu kurz und zu
ſchwach, als das Jnhaftat ſein koſtbares Leben demſelben
hätte anvertrauen mögen. Schnell beſonnen, hängt er un
geachtet das Seil ins offene Fenſter, verkriecht ſich unters
Bett und harrt mit Herzklopfen der Dinge, die da kommen
ſollen. Wie er erwartet, ſo geſchah es: als der Gefangen-
wärter am Morgen beim Eröffnen der Zelle das leere Zim-
mer und das offene Fenſter erblickt, eilt er beſtürzt von
dannen, ohne die Thür wieder zu verſchließen um die Be
hörden herbeizuholen. Der Gauner folgt ihm natürlich auf
dem Fuße und gelangt glücklich ins Weite. Doch außerhalb
muß ihn ſein Witz verlaſſen haben, und die nach allen Sei-
ten hin ausgeſandten Landjäger waren ſo glücklich, ſchon
am folgenden Tage ihn wieder zu erwiſchen,

Ein eeſget Künſtler ſagt über das Londoner Jnduſtrie-
gebäude: Es iſt höchſt überraſchend durch die Größe ge-
wiß ein Meiſterwerk von Raſchheit, Helligkeit, Billigkeit
und was die moderne Jnduſtrie Derartiges beanſpruchen
kann aber von Schönheit im künſtleriſchen Sinne keine
Spur. Das Licht, das, durch alle Wände durchſcheinend,
nirgends Widerſtand findet, läßt auch nirgends Schatten zu,
und ſo fehlt gänzlich die dem Auge bei der Architektur ſo
angenehme und nothwendige Abwechſelung von Licht und
Schatten, mit einem Worte: keine Maſſen, nur eine
Maſſe Glas und Eiſen. Nebenbei iſt der Plan ſehr ein-
förmig und langweilig,.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Wachtmeiſter Schröder eine Tochter dem

Unterofficier Steinicke vom 1. Bataillon 32. Landwehr Regiments ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Papiermacher Bäckmann eine Tochter dem

Bürger und Schneidermſtr. Steltzner ein Sohn eine außerehel. Tochter.
Geſtorben: die Chefrau des Bürgers und Poſamentirermſtrs. Rauſch, 37 J.
10 M. 1 W. alt, am Nervenſchlage die dritte Tochter des Bürgers und
Schloſſermſtrs. Klemp, 6 J. 3 M. alt, an Gehirnentzündung.

Neumarkt. Gebeoeren: dem Königl. Regierungs Secretair Frauen
heim eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem Regierungs Secretair Bahre eine
Tochter. Geſtorben: der füngſte Sohn des Reſtaurateurs Noack, 1 M.
2 W. alt, an Krämpfen die zweite Ehefrau des Bürgers, Kauf und Han-
delsherrn, wie auch Magiſtrats Aſſeſſors Karlſtein, 48 J. alt, am Schlagfluß

Bekanntmachungen.
Von folgenden von dem inzwiſchen verſtorbenen Mehl-

er Louis Kohlbach erpachteten Feldgrund-
ücken, als

A. einer halben Hufe Feld in hieſiger Stadtflur Nr. 921.
929. 1574 b. 2286. 2288. 2295 b. 2361. des Flurbuchs

B. eine halbe Hufe Feld, 111 Acker 16 Ruthen haltend,
sub Nr. 29. 414. 601. des Flurbuchs (Fol. 29. Mer-
ſeburg Land);

C. ein Viertellandes, 33 Acker 15 Ruthen haltend, Nr.
755. des Flurbuchs (Fol. 368. Merſeburg

and)
D. ein Viertellandes Nr. 1715. 1891. 1920 b. 1970. 1975.

2230. 2263. 2327. 2334. 2363. 2365. 2346. 2358,
(Fol. 368. Merſeburg Land);

E. ein Viertellandes Nr. 1724. 1884. 1902. 1969. 2042.
2050. 2283. 2332. des Flurbuchs;

F. ein Viertellandes Nr. 2124. 2179. 2315. 2349. 2353 b.
2336. des Flurbuchs
ein und ein halbes Viertellandes Nr. 1876. 1905.
1993. 2001. 2040. 2062. 2149. 2287. (ad E. F. G.
Fol. 67. Merſeburg Land);

ſollen mit Ausnahme des Rübſens und der Kartoffeln die
Früchte auf dem Halme an Ort und Stelle, unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden. Wir haben dazu auf

den 31. Juli d. J., Vormittags 8 Uhr,
Termin angeſetzt und zum Sammelplatz den Gaſthof zur
Linde vor dem Gotthardtsthor beſtimmt.

Zahlungsfähige Bieter werden eingeladen.
Merſeburg, den 25. Juli 1851.

Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.
Genzſch.

Zwei fehlerfreie Pferde (Schimmel) ſtehen zu
verkaufen. Das Nähere zu erfahren vor dem Leipziger Thore
Nr. 10. in Halle.
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Nothwendige Subhaſtation.
Das den Einwohner Johann Gottlieb Walterſchen

Eheleuten gehörige, zu Schlechtewitz belegene und unter
Nr. 4. im Hypothekenbuche verzeichnete Haus nebſt Hof und
Garten, auch ſonſtigem Zubehör, abgeſchätzt rein auf 390 Thlr.
18 Sgr. 9 Pf., ſoll an hieſiger Gerichtsſtelle auf

den 4. November 1851, früh 11 Uhr,
meiſtbietend verkauft werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht offen.
Königliche rege Commiſſion Lützen,

Erſter Bezirk.
Nothwendige Subhaſtation.

Das dem Einwohner Johann Daniel Fritzſch gehö-
rige, zu Lützen vor dem Knoblauchsthore belegene, Nr. 224.
im Hypothekenbuche verzeichnete Haus ſammt Zubehör, ab-
geſchätzt auf 386 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., ſoll im Termin

den 7. November 1851, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht offen.

Lützen, den 18. Juli 1851.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,

Erſten Bezirks.
Künftigen Donnerstag den 31. d. M., Vormittags

310 Uhr, ſollen von Seiten des Königl. 12. Huſaren Re
giments 24. Stück ausrangirte Dienſtpferde auf hieſigem
Kloſterhofe gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant
verkauft werden.

Die näheren Bedingungen werden an Ort und Stelle
bekannt gemacht.

Der Oberſt und Kommandeur des 12. Huſ. Reg.
Wurmb von Zinck.

Auction. Sonnabend den 2. Auguſt d. J., Abends
6 Uhr, ſollen die mir zugehörigen 23 Morgen ganz gut
ſtehender Auguſt-Hafer, an der Schacht in Wallendorfer
Flur, meiſtbietend, und zwar an Ort und Stelle, gegen Baar-
zahlung verſteigert werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Wallendorf, den 29. Juli 1851. Auguſt Krug.
Freiwilliger Hausverkauf. Ortsveränderungs-

halber bin ich geſonnen, das mir zugehörige, in hieſiger
Oelgrube unter Nr. 306. gelegene, aus 3 Stuben mit Kam-
mern, 2 Küchen, Hof, Keller und ſonſt. Zubehör beſtehende,
in gutem baulichen Zuſtande befindliche Wohnhaus,
kommenden
Donnerstag den 31. Juli e., Nachmitt. 3 Uhr,

im Hauſe ſelbſt, meiſtbietend zu verkaufen wozu ich Kauf-
liebhaber hiermit ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 24. Juli 1851.
Verwittw. Secretair Ulrich.

Schweine- Verkauf.Ein z jähriger Läufer ſteht zu verkaufen am Hälterthor

Nr. 689. bei Friederike Fröbus.
4000 Thlr., ſofort zahlbar, 3000 Thlr. zweimal 2000

Thlr. zweimal 1500 Thlr. 1000 Thlr. 800 Thlr. und
dreimal 500 Thlr. eine Menge zu jedem Geſchäft paſſende
reſp. ſehr rentable Häuſer, ſowie Familien und andere
Wohnungen iſt nachzuweiſen im Stande das Commiſſions-
Büreau von

C. M. Pietzſch in Merſeburg.
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Ein Schweinskoben, wo drei Schweine bequem
ſtehen können, ſteht Familien Ver änderungshalber zu ver
kaufen Neumarkt Nr. 917.

Ein freundliches Logis iſt zu vermiethen und
kann zu Michaelis bezogen werden, Markt Nr. 76.

Jn der Garckeſchen Buchhandlung iſt zu haben

VBVoseo's und Frickels
Wunder über Wunder

oder die enthüllten Geheimniſſe aller
Zauberer, Magier und Hexenmeiſter
wie man eine Menge überraſchender, leicht auszuführender,

meiſtens ganz unbekannter Kunſtſtücke produciren kann.
Aus dem Nachlaſſe der berühmteſten Künſtler herausgegeben

von Hil. Pfiffiecus. Dritte Aufl. 10 Ngr.
Glacé- Handſchuhe wäſcht ſehr gut

Auguſte Böhm, Johannisgaſſe Nr. 41.
Wer die regelmäßige Ausfuhr des Düngers von 6 Pferden

nebſt Hauskehricht gegen Accord zu übernehmen geſonnen
iſt, kann Ober Burgſtraße Nr. 283. in den Mittagsſtunden
das Nähere hierüber erfahren.

Wer gutes Heu zu verkaufen hat, wird gebeten, unter
Angabe des Preiſes ſeine Adreſſe Ober Burgſtraße Nr. 283.,
eine Treppe hoch, abzugeben.

BVergleute
oder andere tüchtige Arbeiter finden dauernde Arbeit auch
für den Winter bei ſtets gutem Lohn pro Tag 13 bis 15
Sgr. auf der Braunkohlengrube Pauline bei Schlettau
und mögen Reflectirende ſich dort beim Steiger Schaaf oder
dem Unterzeichneten ſofort melden.

Halle, im Juli 1851.
G. Spiegel, Taubengaſſe 1775.

Die Miſſionsanzeige
in Betreff des am Mittwoch, Nachmittags 2 Uhr, in der
St. Marximikirche Statt findenden Miſſionsfeſtes wird dahin
berichtigt, daß ſtatt des, durch ein körperliches Leiden behin
derten, Hrn. Paſt. Dr. Klee, der als Reiſeprediger bekannte
Herr Paſt. Brennecke aus Kröchern in der Altmark einen
Vortrag halten wird.

Merſeburg, den 28. Juli 1851.
Das Comité des u
Dank. Für den ſo troſtreichen Zuſpruch und die Auf-

richtige Theilnahme meiner Freunde und Bekannten bei dem
mich und die Meinigen ſo hart betroffenen Schickſalsſchlag,
ſo wie für die Veranſtaltung der ſo erhebenden Feierlichkeit
des Begräbniſſes unſrer uns unvergeßlichen Gattin und
Mutter, fühlen wir uns mit trauernden Herzen zum tiefſten
Danke verpflichtet.

Wir erlauben uns, dieſen Dank hiermit öffentlich aus
zuſprechen, da wir außer Stande ſind, gegen jeden Einzelnen
unſere Gefühle auszuſprechen.

Merſeburg, den 28. Juli 1851.
Karlſtein und Familie.

Marktpreiſe vom 26. Juli.
thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. thl.ſg.pf. thl. ſg.pf.Weizen 1 26 3 bis 1 28 9 Gerſte 1 3 e 1 6 3

Roggen 1 bis 17 61 Hafer 26 3 bis 1 1) 3
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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